
Nr. 182. Montag. 10. August 1908. 121. Jahrgang

Mbacher Zeitung
Vrnnumera t lon i lp le ls : M « P o s l v e r l r n d u n s s : st!»izjähr<n 30 X , halbjilhna 15 l ( . I m Konlvr: nanzjähsin
»2 X , halbjährig <1 l l M r die Zustell»»» in« Haul ganziähriss 2 X . — Inser t tonKgtbuhr: ssNr llrinc Ins r iaN

b!« zu 4 Zr i l rn 50 k. größere ver «eile lü ^ ; bei »flcren Wiedeiholunnrn per Zeile « b.

, Dir 'i'a!1>acl,er tteinmg» erickeinl tifl l i lt,, mn «»Oiiabmc t>er Gon« und ^sisNanr, Die Ndmin i f t l« t l»n befinde!
sich Mllll,8listrahe Nr, 20; die «evat t ion Dalmoliogalie Nr, ,0 , Sprechstunden der HebaNlon von » bit »! Uhr

' volmillags. Unfrnnlirrle Vr i r l r werben nichl »»nenomme», Manuilrivte nick: zurültgeftellt.

I«l«ph«n°«r, >«r »»»altion 52.

Amtlicher Geil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster Entschließnng vom : i . August
d. I . dem, ̂ l'inisterialrat und Neferenteii für Sani-
tätsangelegenheiten iin Miuisteriniu ded Innern
Dr. Josef Da iu i er das Ritterkreuz des Leopold
Ordens mit Ziachficht der Taxe allergnädigst zu
verleihen, geruht.

Seme k. und k. Apostolische Majestät haben
mit, Allerhöchster Entschließung vom 11. I n l i d. I .
den Professor nnd Keiler der bisherigen delltschen
^ilialanstalt des Ersten Staatsgymnasiums in
Laibach Alexander P u c s k o zum Direktor des
Ttaatsgymnasillms mit deutscher Unterrichts
spräche daselbst allergllädigst zn ernennen gernht.

Vl a r ch e t '». 1».

Den 7. August 1908 wurde in der l. l. Hof- und Staats»
brurlerei das I.XI1. uud I.XIX. Stück dcr böhmischen Ausgabe
drs NcichsgcsrtzblatteS deS Iahrgaua.es 1908 ausgegeben uud
versendet.

Nach dein Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 7. August
1908 (Nr. 181) wurde die Weiterverbreitung folgender Preh.
erzcugmsse verboten:

Nr. 15 «Wohlstand für Me« vom 2. August 1908.
Folge I7tt «Alldeutsches Tagblatt» vom 2. Erntings

(August) 2021 n. N. (19l)8).
Nr. :̂ 1 «c«8lll!l «tr6.i» rom I.August 1908.
Nr. 199 .Novuost» vom 2. August 1908.
Nr. 32 « ' I ' ^ ^n i k l^y»/),,8k!» vom I.August 1908.
Nr. 177 «D/ionnik <!il>«/)n8lti» vom 2, August 1W8.
Nr. !N «1',,1,,-ovnik» vom 30. Jul i 1908.

MchtamMcher Geil.
Italien.

Gegenüber den fortdauernden alarinierenden
)cachrichten über die Feindseligkeit der türkischen
Behörden in Tripolis gegen die Italiener hat d<"r
italienische Minister des Aenßern sich dahin geäu-
ßert, das; diese unbegründeten, iedciifalls stark
übertriebenen Alarmnachrichteu von kreisen aus-
siehon, die die Regierung zur Aufgebung ihrer be-
sonnenen und friedfertigen Orientpolitik zu drän-
gen Nninschen. Herr Tittoni hat mit Bestimmtheit
erklärt, daß diese Versuche keinen Erfolg haben
werden. Er sei entschlossen, sich zu keiner heraus-
fordernden und abenteuerlichen Politik drängen zn
lassen und werde lieber von seinem Amte zurück
treten, als etwaigen Anregungen durch das Parla
ment — die übrigens ungeachtet mehrerer ange-
meldeter Interpellationen herausfordernden Cha-
rakters nnwahrfcheiulich sind — ^olgc zu leisten.
Tcnn die gegenwärtigen und die Zukunftsinl>ressen
Italiens können nur durch eine besonnene, behut-
same uud ehrliche Politik in allen Orientfragen ge
währleistet werden. Au dem Vorhandensein starken
Mis'.tranen5 uud lebhafter Antipathie gegen die
Italiener in der Regentschaft von Tripolis ist ie-
doch nach den „H. 3?." nicht zu zweifeln, und dies
sei nicht verwunderlich, da mau in Italien nicht
immer der Versuchung widerstanden habe, von den
Hoffnungen, ja Ansprüchen Italieus auf Tripolis
iu einer Weise zn reden, die in der Türkei nur mit,
Nubehagen vernommen wcrden konnte.

Das neueste italienische Linienschiff „ .^" soll
bei einer Nasserverdrängnng von IK.lXXl bis
IN.lAX) Tonnen eine außerordentlich schwere Armie-
rung erhalten, die aus 12 ,W'5 Zentimeter-, 18

11:2 Zentimeter- und Nl 7 5i Zciuimeier^eschuven
bestehen wird. Interessant ist, daß die Aufstellung
der '!l)-7i ^eiuimeter-l^chütze zu je dreien in einem
Tnrme erfolgen soll. Die Türme der W'5 Zenti-
meter-Geschütze sollen sowohl hydranlisch, wie durch
Elektrizität nnd dnrch Handkrafl bedient luerden.
Die l̂ änge des Tchiffes wird mil Kil^'7 ^/eier
und die größte Breite mit W'sj Metei' angegeben.

England.

Die Nachwahl im englischen Wahlkreise Haa-
gerston hat mit dem Tiege des unionistischen Be-
werbers t^ninneß geendet. Das Mandat für Haq-
gerston gehört zu den umstrittensten des Unter-
hauses. Teil 1K!>5 hnbeu dort konservative nnd li-
berale Mehrheiten gewechselt, aber immer waren es
mir einige Duvende, im besten ^all einige hundert
3timmen, nnt denen die eine oder andere Partei
Tieger blieb. Jetzt hat der konservative Kandidat
l^uinneß ^^»7 stimmen anf fich vereinigt uud da-
mit seinen liberalen Gegner um 1 N!l Ttimmen
geschlageis, ein Erfolg, der in deni Wahlkreise ohne
Beispiel dasteht. I m Vergleiä>e zu der Hauptlvahl
von 1l>0ll hat l^uinneß über 5><>l» 3tinunen gewon-
nen, der liberale Warren dogogen über 10lX» Ttim-
men verloren.

Der unionistische Tieg erhält aber noch da-
dnrcli einen besonderen Ehnrakter, daß zum ersten-
mal ein Vertreter der sozialistischen Partei als Be-
werber nm das Mandat auftrat. (5r hat die !>ktt
Ttimmen, die anf ihn gefallen sind, angeuscheinlich
der liberalen Pcn-tei entzogen nnd dadurch den
Tieg des konservativen Bewerbers erleichtert, der
allerdings anch gegenüber den vereinigten Ttim-
men der liberalen nnd der Tozialisten noch über
eine Mehrheit vou 157 S t i m m eu verfügt. Ein

LemUew«.
Lcuselchen.

Novellette von W i l l y Kckctr lau.
(Fortsetzung.)

Tie wollte ihn küssen- er aber wendete den
.^opf ab und sa t̂e raM):

„Wir müsseu uns einschränken!"
Tenfelchen richtete sich steil auf.
„Einschräukeu? Ja, wie will man denn das

schon mallen? Wir leben fo einfach wie nur denk-
bar; die Paar Fähnchen, die ich nur kaufe, sind so
billig, daß ich mich schämen muß, den Preis zu
nennen."

„Wir haben viel mehr ausgeaebeu, als wir
durften."

„Verstehe ich nicht! Du hast doch einmal von
Vermögen gesprochen, das du besitzt."

„Besaß! Hier liegt die Abrechnuug der Bank
^- alles zu,m Teufel."

„l ind darum dieser Jammer?"
?)vette schien sich göttlich zu amüsieren, sprang

anf und ergriff ihre Laute, ein Liedchen zu impro-
visieren.

„Ist kein (^ld wehr auf der Bank
uud kein Brot mehr in dein Schrank,
müssen and're geben.
Ohne Brot nnd ohne (^'ld
ist's doch schön auf dieser Welt,
lustig woll'u wir leben!"

Nie eiu Wirbelwind umfasste sie ihren Mann
uud tanzte mit ihm im Zimmer herum, bis er sie
mit ftk-wolt aufhielt.

„Las; den llnfinn, ?)vette!" fuhr er sie rauh
an. „Wir müssen nud wir werden uns einschrän-
ken, und zwar von heute an."

„Vrr r r r ! — Also. ich bin ganz Ohr."

„Wir haben nichts als meine l̂ a>ge."
„Das heißt, nun müssen wir den Ton um

drehen, bevor wir ihn ansgeben?"
„Allerdings, sogar zweimal! Wir werden

Clarisse entlassen, mein Frauchen wird sich selbst
um den Haushalt kümmern uud hächsteigenhäudig
tocheu." '

„Na, das wird ein schöner Schlangenfraß wer-
den!"

„Ja) werde anch hierbei mich als tapferer
Soldat zeigen."

„Und wer wird die Zimmer reinigen, die
Fenster putzen? Etwa, ich?"

(^rammont. dem siedendheiß wnrde, legte sei
nen Arm nm ihre schlanke Taille nnd fragte:

„Aber Liebste, hast du mich denn so wenig
lieb?"

„Red' nicht so! Al>er als Magd habe ich mich
dir doch nülit verdingt. Und noch dazn hier in
Limoges!"

Er bat, sie blieb unerschütterlich, er wurde
heftig, sie weinte, bis er wieder bat, und so weiter.
Schließlich meiute sie sogar, unter diesen llmstäu
den wäre Trennung am besten.

Der arme Eapitain wurde gauz blaß — das
war ja unmöglich.

Und er erzählte ihr. daß er sich nach Afii'ka ge-
meldet hätte, und daß sie drüben in Algerien mit
der höheren Gage ausgezeichnet lvürden leben
könn/eu.

Da aber fuhr ?)vette auf.
Tie nach Algier? Tie in die Wüste nnd sie

zwischen lauter Löwen uud Neger und Menschen-
fresser? Niemals!

Und bei diesem „Niemals!" blieb es auch
dann, als Eapitain (^rammont ins dritte Regiment
der Fremdenlegion versetzt wnrde, das damals in
Vlidah stand.

Er zog allein übers Meer; Teuselchen aber
blieb iu seiuem schönen Frankreich.

Nicht einmal Abschied konnte der arme Eapi-
tain von seinem Tenfelchen nehmen - sie war aus
Limoges versl-lMmnden.

Anfangs verzehrte (^rammonl sich in Tehn-
sucht uach seiuer kleinen lvrau, von der- er niemals
eiu Lebenszeichen erhielt; dann nahm ihn der
Dienst nnd die (^loire in Anspruch. I m Kampf
gegen die Beni Assudas holte er sich die Medaille;
in Tonkin, wohin er mit seinem Bataillon geschickt
wurde, bekam er die Ehrenlegion, freilich auch ein
brutales Fieber, daß man ihn in5 Depot nach Vli-
dah zurückschicken mußte.

Nun saß >er zwei Jahre später 'vieder auf der
Terrasse deH Hotel de France, schlürfte' seinen
Mokka, rauchte ungezählte Zigaretten und starrte
in die blaue ^eine.

Da winkte ihm schon von weitem Leutnant
Neynauld zu. der bei seiner Kompanie stand.

„(Gratuliere, Kapitän!"
„Na. was gibt's denn zu gratulieren?" fragte

(^rammont. „Ich bin mir keiner Tchuld bewußt.
Das Kreuz habe ich, und zum Stabsoffizier bin
ich m t in einem halben Jahr heran."

„Ah, Sie wissen noch nichts? Nm fo besser,
nnd ich verdiene mir die Flasche gelbes Bcanse-
Wasser leicht. Unser Zivilist von >lricgs'u,mfter hat
zwar im allgnueinen keine Ahnung; aber die Arti-
kel in der „France militairc" scheinen Eindruck aus
ihu gemacht zu haben. Es weiden mehrere Osfi-
îere von hier zu den aroßen Manövern nach drü-

ben kommandiert. Sie von der Legion."
„Ich mache mir zwar nicht allzuviel aus dieser

Geschichte, die komisch wirkt, wenu man dm Kri?g
keimt; aber das soll mich nicht hindern. Ihnen zu
danken und — Garl/on, eine Flasche Pommern!"

(Schluß folgt,)
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großer Teil der Bevölkerung des Wahlkreises
gehört dcin Arbeiterstand an. Wenn auch die
Spaltung, die die K a n d i d a t u r dos Sozia-
listen B u r r o lv s in die n i ch t u n i o n i s t i s ch e
Nählerschaft gebracht hat, sicherlich das ureiste zu
der Niederlage dos liberalen Bewerbers beigetra-
gen hat, so kam nach den „H. 3c." der unionistischen
Partei die schlechte Enverbslage zustattell, unter
der die Arbeiterbevölkerung des Wahlkreises zu
leiden hatte. Unter diesen Umständen, konnten die
Versprechungen der Unionisten, daß nach Durch-
führung der Tarifrcform alle diese Mißständc ver-
schwunden sein würden, eine außerordentliche Zug-
kraft und Wirkung ausüben. So dürfen die engli-
schen Schutzzölluer das Wahlergebnis voll Hagger-
ston als einen neuen Erfolg für sich in Anspruch
nehmen.

Politische Uebersicht.
La ib ach. 8. August.

Aus Karlsbad wird gemeldet,: I n Kreisen hier
weilender Politiker verlautet, T i t t o n i werde
auf seiner Automobilreise nach Oesterreich, die
über Asch geht, Karlsbad und Marienbad besuchen,
um hier mit. I z v o l s k i j , (5 l 5 m enee a u mW
B o I l a t i und in Maricnbad unt König E d u a r d
zusammenzutreffen.

Ans Budapest, 7. August wird berichtet: Tie
heutige Nummer des Organs der Unabhängigkeits-
partei, „Budapest", kündigt an leitender stelle au,
Handelsminister K o s s u t h werde einen Gesetzent-
wurf über d ie o b l i g a t o r i s c h e U n f a l l -
v e r s i c h e r u n g des a u f u n g a r i s c h e n
S t a a t s b a h n e n r e i s e n d e n P u b l i -
k n m s der Gesetzgebung unterbreiten. Die Details
dcs Gesetzes sind noch nicht, bekannt. Man weiß
nur, daß die Fahrkartenpreise um einige geller er-
höht werden sollen, so daß die Versicherung obli-
gatorisch wird. Der Staat wird daraus 20 Millio-
nen Kronen Mehreinnahmen erzielen, eine Summe,
die sich übrigens daun noch erhöhen wird. Es han-
delt sich um eine Ueberwälzung der dosten, welche
die Haftpflicht den ungarischen Bahnen auferlegt,
auf das Publikum.

Kaiser W i l h e l m trifft am N. August in
Täüoß Friedrichshof ein, .Nönig E d u a r d von
England am 11. August. Dieser wird dort vom
Kaiser und vom Prinzen Friedrich Karl von Hessen,
einpfangen werden. I m Laufe des Nachmittags
werden Kaiser Wilhelm und König Eduard einen
Kraftwagenausflug nach der Talburg unternah-
men. Am Abende de6 11. August reist völlig«
Eduard nach Marienbad weiter.

Aus Pichons Unlgcbuug erfährt die „Döpeche
de Toulouse", daß der Z a ^ den Wunsch ans-
sprach, demnächst wieder nach F r a n k r e i c h zu

kommen, doch ohne Paris zu besuchen, »̂n Reval
seien über Frankreichs künftige Marokko-Politik
präzise Erklärungen abgegeben worden, welche in
dcntschen Regiernngskrcisen lebhaftes Iilteresse er-
lveckeil würden. Das Blatt meint, daß in Reval
auch die brennenden Fragen des nahen Orients
zur Erörterung gelangten. Visher hätten sich
Deutschland nnd Oesterreich durch ihre Sonder-
politik in der Türkei abhalten lassen, der beab-
sichtigten englisch-russischen Ncformaktion, die durch
die Ereignisse nicht gegenstandslos gewordeil sei,
näherzutreten.

Nach dein eben veröffentlichten Plane der im
laufenden Jahre bevorstehenden Landwirtschafts-
arbeiten ist in R u ß l a n d die Schaffuug von
ttl).5()8 k l ei n c n B a u e r n w i r t s ch a f t e n< auf
einen Flächenraum von 773.005 Tesjatincn Go
meiudeland und von, Bauern erworbener Lände-
reien, außerdem der parzellenweise Verkauf an
Bauern von 1,tt5<>.400 Desjatinen Land aus dem
Agrarfond der Bauernagrarbant in Aussicht ge-
nommen. Davon sind 1,<l!')l).2s)tt Tesjatinen durch
die Bank von Privatbesitzern erworben und 2^l).1 M
Tesjatinen ihr alls dem Apanagenressort, zugewie-
seli. Iusgesamt lverden inl laufenden, Jahre zum
Zwecke der Versorgung der Bauern Landarbeiten
auf einem Flächenranme von A,l)52.!)sll Desjatillen
unternommen.

Der russische Minister des Auswärtigen lind
der japanische Geschäftsträger haben die Noten,
betreffend die Abgrenzung der russ i schen und
j ap a n i s ch e n Besi tz n u g e n alls der Iilsel
T a ch a l i n ullterzeichnet.

Tagesneuiqleiten.
— ( E i n s e l t s a m e s Hi. u n st w e i t de r N a t u r . )

I m Garten des Herrenhauses zu Vrünlendorf in der Ost-
prignitz steht auf einem Baumstumpf, so wird der „T . R."
geschrieben, «in Granitstein von etwa M Zentimetern Höhe,
einer der Findlinge aus der Eiszeit, an denen diese Gegend
so reich ist. Um einen Kern von duntelgrauem Granit
hat sich ein Mantel von hellerem, rötlichgrauem Granit
gelegt. Oben und in der Mitte tritt der innen dunlelgraue
Granit zutage und zeigt scharfe Kanten und Rillen, wäh-
rend der hellere Stein sich in Wülsten davon abhebt. Tr i t t
man nun etwas zurück, so sieht man plötzlich einen Männer-
topf. Deutlich glaubt man die S t i rn , die Augenbrauen,
die sanft geschwungene Nase, den feinen Mund mit
Schnurrbart und spitzem Kinnbart zu erkennen. Das Antlitz
ist etwas nach unten geneigt, so daß das Kinn zurücktritt.
Ein Kopftuch scheint das Haupt zu bedecken. Geht man ein
paar Schritte nach linls, so werden die Züge strenger. Ist's
ein Ritter mit Helm und Helmbinde? Und wiederum nur
einige Schritte nach rechts, so schwindet der Nart, die
Linien werden weicher, nun scheint es der Kopf einer Frau
zu sein, die in trauriges Sinnen versunken ist. Der Stein
ist beim Vahnbau im vorigen Jahre bloßgelegt worden.

— ( F l i e g e n a l s H a n d e l s o b j e l t . ) Gin meil-
würdiger Handel, von dessen Existenz man kaum etwas
geahnt hätte, ist die Einfuhr von getrockneten Fliegen aus
Südmeiilo nach Europa. Allein in England sind von dieser
Ware im letzten Jahre mehrere Tonnen eingeführt worden.
Die getrockneten Fliegen dienen als Nahrung für Vögel im
Käfig und als Köder für den Fischfang. Der einträgliche
Handel macht indessen gegenwärtig, wie ein französisches
Vlatt berichtet, eine Krisis durch, da vom Standpunkt der
Hygiene Einspruch gegen ihn erhoben worden ist. Es wird
behauptet, daß die Einfuhr von Millionen von Inselten,
ohne daß irgendwelche Vorsichtsmaßregeln getroffen werden,
eine ernste Gefahr bedeutet, da die Fliegen, die nach der
Einfuhr über das ganze Land verbreitet loerden, epidemische
Krankheiten mit sich führen könnten.

— ( P o l i z e i h u n d e a u f D-i e n shr e i se n.)
Zwei Berliner Polizeihunde haben in Schwerin a. W. in
einem anhängigen Ermittlungsverfahren der Sicherheits-
behörde gute Dienste geleistet. Zur Aufklärung eines ver-
mutlichen, Mordes waren die Polizeihunde „Nixe" und
..Frack" geholt worden. Es handelte sich um Auffindung
der 20 Jahre alten Försterstochter Frieda Muckwitz, die
in der Nacht Zum 20. u. M . aus dem Elternhaus verschwun-
den war und nirgends aufgefunden werden konnte. Man
vermutete zuerst ein Verbrechen und setzte alle Hebel in
Bewegung, um die Sache aufzuklaren. Den Hunden wurde
ein Paar Schuhe des MäbckMs vorgehalten, um ihnen den
Geruch für die zu verfolgende Spur zu geben. Danu fühlte
man die Tiere einzeln um das Gehöft, wo die Eltern der
Verschwundenen wohnen. Nach kurzer Zeit hatten die Hunde
— zuerst die „Nixe" — trotz des inzwischen niedergegan-
genen Regens Witterung genommen und verfolgten die Spur
über 4 ^ Kilometer weit bis an das Ufer der Wjarthe. I m
Wasser fand man dann auf einem mit Schlamm bedeckten
Reisigbündel die eingedrückten Fußspuren des Mädchens.
„Frack" und „Nixe" arbeiteten unabhängig voneinander und
nahmen die gleiche Fährte auf. Am nächsten Vormittag
wurden auf dem Wege zum Waffer Fußabdrücke einer ein-
zelnen Person gefunden. Die Hunde wiederholten ihre
Arbeit vor dem Untersuchungsrichter und dem Staatsanwalt
und erbrachten dadurch den Veweis, daß das junge Mädchen
in selbstmörderischer Absicht in das Wasser gegangen ist.
Die Obduktion der Leiche hat ergeben, daß ein Verbrechen
nicht vorliegt.

— ( E i n R ä t s e l c h e n . ) Ein Norddeutscher und ein
Sachse, so schreibt man der „Tägl. Rdsch.", treffen auf einer
Reise zusammen. Nährend der Norddeutsche sehr verschlossen
ist. redet der gemütliche Sachse ununterbrochen auf ihn ein,
und da der Norddeutsche kaum antwortet, spricht er zuletzt
zu ihm: „Nu, mci gutstes Härrchen, wissen Se nicht e
scheenes Rätselchen?" — Der Norddeutsche läßt sich endlich
herbei, folgendes Rätsel aufzugeben: „Das erste läuft, das
zlueite läuft, das erste aus dem zweiten säuft." — Der
Sachse rät nach einigem Besinnen richtig: „Roßbach" und
gibt nun seinerseits ein scheenes Rätselchen auf: „Das erste
leeft. das zweie leeft und 's dritte leeft nich." — Der
Mitreisende vermag das Rätsel nicht zu lösen, so daß der

Der Weg zum Leben.
Roman von E r i c h G d e n f t e i n .

(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verholen.)

Wolfgang lies; den Brief sinken und strich sich
mechanisch den Bart, wie er immer zu tun Pflegte,
wenn die Notwendigkeit, einen Entschlnß Zu fassen,
an ihn herantrat.

Natürlich würde er jetzt hinfahren. Nicht einen
Tag länger dürfte man damit zögern. Er hatte das
dunkle Gefühl, das; ein einziger Tag hinreichen
könnte, um das Geschick seiner Mündel irgendwie
in fremde Bahnen zu lenken. >lein Strafgericht
über Grete — nein, die war unverbesserlich; aber
Claudia sollte cinen starken Schutz an ihm haben.

Dann fiel ihm ein, daß er doch nicht den. gan-
zen Sommer am Mondsee bleiben könne; sie wür-
den ihm dcn Aufenthalt, nnr zu bald verleideil;
aber was dann? Ner bürgte dafür, dcch dieser sau-
bcre Patron nicht, zurückkehrte, er oder ein an-
derer desselben Schlages? Grete konnte nicht ohne
Aufsicht bleiben, so viel war sicher. So kam er nach
Salzburg.

Er Dachte an Renate. Die wollte ja aufs
Land. lind wer war besser geschaffen, Grete zu
iinponieren, als diese in ihrem Selbstbewußtsein
unerschütterliche Frau? Nenn es die Ehre der
Familie galt, war senate immer zu haben, ganz
besonders, sobald die Herrsch b<"gi erde dabei ihre
Rechnung fand.

Er schrieb also an Renate, teilte ihr den I n -
halt von Elaudias Brief mit und bat, das; sie nach
Mondsee komme; ganz so, als ob ihre Wahl znfällig
auf den Ort falle. Er selbst wolle indessen Ord-
nung dort schaffen und dann zurück nach M. Vor-
läufig batte er genug vom Reisen.

Als Wolfgang am anderen Tag in Mondsee
eintraf, war es Nachmittag. Unschlüssig, ob er zu-
erst ein Hotel oder seine Schwägerin aufsuchen
sollte, schritt er die Hauptstraße emlang. Eben hatte
er sich für letzteres entschieden, denn er wollte Grete
völlig überraschen durch sein >iommen, als ihm eine
größere Gesellschaft entgegenkam. Herren und
Damen ill lichten Sommeranzügen mit Bergstöcken
lind Plaidrollen, wie für eine weitere Partie aus-
gerüstet.

Eine Minute später erkannte er in dem ersten
Paare Elandia mit einem ihm fremden Herrn in
eifrigem Gespräch voran schreitend. Etwas weiter
nickwärts Grete mit dem, verhaßten Fellner nnd
dann nach <ein ganzer Troß junger bellte, die
lachend und lärmend um Giti geschart waren.

Er ging langsam anf Grete zu. Elandia war
so vertieft iu ihre Unterhaltung, daß sie ihn gar
nicht bemerkte.

Ihre Mutter aber stand jählings still, als
habe ein Blitz den Boden vor ihr erschüttert. I h r
Antlitz wurde so dunkel wie das mohnrote >lleid,
welches sie trug, lind die Feldblumen ihres roten
.^repphlltes zitterten, wie vom Winde geschüttelt.
Fcllncr erblaßte und machte, ohne ein Wort des
Abschiedes, kehrt.

Fast mußte Wolfgang lachen über die Wir-
kung, die sein kommen hatte. Mutig waren sie
nicht, die beiden.

Die übrige Gesellschaft, die sich nicht erklären
konnte, was hier vorging, stand still lind erwar^
tungsvoll da. Ueber Elandias Antlitz flog. ein un-
angenehmer Schrecken, sie dachte an ihren Brief.
Wenn der Onkel nur nicht sagte, daß sie geschrie-
ben hatte! Ner hätte ihm auch zugemutet, daß seine
Mißgunst so weit ging, sie auch hier noch über-
wachen zu wollen?

Margit nahm eine trcchrge Miene an. Dieser
Störenfried! Nun war es sicher ans mit der Par-
tie, und man hatte ihr scholl so den Hof gemacht!
So viele Herren hatte fie selber zn ihrer Verfügung
gehabt . . .

Unbefangen, als sei seine Anwesenheit die na-
türlichste Sache der Welt, trat Wolfgang anf seine
^chwägerin zu und begrüßte sie.

„Ich mußte doch sehen, wie es Euch hier geht,
liebe Grete. Hoffentlich macht mein >iommen keine
allzu große Störung? Deine Gesellschaft wird mir
freilich sehr zürnen, wenn ich Euch für hellte ent-
führe."

Das war mit vollendeter Liebenswürdigkeit
gesagt. Grcte atmete auf. Hoffen'tlich hatte er Fell-
ner nicht erkannt! Und reiste bald wieder ab! Nur
unbefangen sein, das; er nichts merkte! Elandia und
Margit würden doch schweigen?

Ihre Gedanken überstürzten sich förmlich.
Uan trennte sich nun von den anderen, wobei
Fran Grete Gelegenheit fand, ihren Töchtern rasch
'einige Verhaltungsinaßregelil zuzuflüstern. Dann
schlug man mit dem „lieben Onkel" den Heimweg
ein. Er war anch jetzt ziemlich liebenswürdig und
Gretc atmete freier.

Aber kanm war man zu Hause, als sich die
Sitliatiou änderte. Wolfgang nahm eine ernste
Miene an nnd sagte, sich an Elaudia wendend:
„Mein liebes Kind, ich habe mit Eurer Mutter
zu sprechen, scid so gütig und laßt nils ein wellig
allein."

Elaudia sah. wie die Mutter erblaßte, und der
finstere, feindselige Ausdruck, welchen Wolfgang
schon so oft an ihr beobachtet hatte, vertiefte sich.

Indessen verließ sie mit Margit sofort das
Zimmer.
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Sachse ihm die Lösung selber gibt. „E i mei gutstcs Härr-
chen, das sind Ihnen meine .Kinderchen; das crsic lecft,
das zwete leeft, aber das dritte leeft Sie noch nicht."

— ( D a s M o n o l e l de r D a m e n . ) Aus London
wird berichtet: Die eleganten Damen der englischen Haupt-
stadt durchsuchen eifrig die Antiquitätenläden, um den An-
forderungen der neuesten Mode gerecht zu werden: der des
Monolels. Das Einglas wird freilich nicht nach männlichem
Vorbild ins Auge geklemmt; man trägt es an einem lunst-
voll gearbeiteten lostbaren Halter, mit dem man das Glas
in der Art einer Lorgnette von Zeit zu Zeit an das Auge
führt, wenn etwas besonders Interessantes die Aufmerksam-
leit der Schönen fesselt. Der reichste Iuwelenschmuck ziert
diese Halter und je älter die Arbeit ist, um so höhere Preise
werden gezahlt. Perlen, Amethyste und glitzernde Steine
blinlen da auf schillerndem Perlmuttergrunde, auf alter
Goldarbeit, auf fein ziselierten Silberstäben oder auch auf
besonders erlesenen Stücken kostbaren Schildpatts. Wie die
Lorgnette wird auch das Einglas an einer dünnen, um
den Hals oder um die Taille geschlungenen feinen Kette
getragen und insbesondere für ganz dünne feine Ketten von
zartester Gliederung weiden außerordentliche Preise gezahlt.
Alte Goldschmiedarbeit wird dabei am meisten gesucht und
die Antiquare haben ihre Not, alle Wünsche ihrer schönen
Kundinnen zu befriedigen.

— ( K u r z e T e s t a m e n t e . ) Wie englische Zeitun-
gen zu berichten wissen, ist das Testament des verstorbenen
Herzogs von Devonshire ein außerordentlich langes und aus-
führliches Dokument; es besteht aus beinahe 18.000 Woricn.
I m Gegensatz dazu werden einige Testamente erwähnt,
die sich durch ihre Kürze auszeichnen. So starb vor einiger
Zeit in London ein reicher Mann, dessen letzter Wille in
drei Worten zum Ausdruck gebracht war. nämlich „Alles
für Mutter". Das Testament des Obersten Nigby, der in
Chicago starb, war auf einem Zettel geschrieben, der nur
vier Zoll lang und drei Zoll breit war, es bestand aus nur
fünfzehn Worten. Ein Mill ionär aus Brooklyn brauchte
elf Worte und Mr . White, ein bekannter Verleger aus Chi-
cago, schrieb nur auf einem Zettel: „Ich vermach alles
meiner Frau."

— ( E i n A u t o m o b i l a b e n i c u e r.) Aus New-
York wird telegraphiert: Der Distriltsanwalt zu Washing-
ton Vater, seine junge Gattin und eine Anzahl ihrer
Freunde bestanden ein furchtbares Abenteuer in einem Auto-
mobil. Valcr und seine Gattin waren auf der Hochzcits-
reise in dem bekannten Vadcort Liberty im Staate New-
York gewesen und lehrten in einem großen verdeckten Auto-
mobil nach Washington zurück. I n dem Automobil beglei-
teten sie der aus dem Thaw-Prozeß bekannte Irrenarzt
Dr . Ielliffe sowie zwei andere Herren. Als das Auto den
Nplnutberg herabfuhr, versagten die Bremsen, der Wagen
kam an eine scharfe Biegung und stürzte einen 300 Fuß
hohen Abhang hinab. Dr. Ielliffe sprang am Rande des
Abgrundes ab und entkam unverletzt, er sah, wie sich das
Auto bei dem Sturz dreimal überschlug, dann fiel es an
einen Baum am Fuß des Abhanges. Dr . Iell iffc kletterte
hinab und erwartete, alle seine Freunde tot aufzufinden.
Zu seinem Staunen waren sie sämtlich so gut wie unver-
letzt, nur dem Chauffeur war ein Ohr abgerissen.

Die Unterredung dauerte star nicht lanqe.
Nach knapp zchn Minuten lain Wolfgang heran?
und verließ das Haus, um irgendwo ein Quartier
für sich zu suchen. Ain Abend wollte er wiederkom-
men, und sie sollten alsdann mit ihm ins Hotel
sonpü-ren gehen.

Als die Töchter daö Zimmer ihrer Mntier be-
traten, fanden sie Arau (^rete heftig weinend vor.
Zärtlich bemnliten sich beide, die Ursache ihres
TchmerM' ^n erfahren. Und ^ran l^rete hielt da
mit anscheinend nicht hinter dein Berg.

„Mein cmncs ,Uind!" schluchzte sie, Mara.it
mnannend, „du sollst fort von nur! Ich überlebe
es nicht! I n ein Institut will dich dieser Unmensch
stecken, dich, ein erwachsenes Mädchen."

Tie weint.' immer heftiger.
Mara.it sah Claudia an, die ganz erstarrt zu-

hörte, dann stampfte sie mit dein, ŝ ust anf.
„Das laß ich mir nicht gefallen! Um keinen

Preis . . . To'ne niederträchtige Bosheit!"
Und Claudia rief empört,: „Ich werde selbst

mit ihm reden, (^iti ist kein Kind mehr, anch ich
dulde das nicht', sei nur wieder gut, Mania . . .
liebe, einzige Mama, ich kann dich nicht weine»
sehen!"

l^rau Grete trocknete ihre Tränen.
„. . . Und nm Gottes willen, erwähnt nur

ssar nichts mehr von Kellner . . . der arme Mensch!
Onkel Wolfgang haßt alle meine Verwandten und
verbot mir jeden Umgang mit ihnen."

„Das übersteigt alx>r doch alle Grenzen!" rief
Claudia empört. „Was maßt sich dieser Thränn
denn an? Und warum läßt du dir alles gefallen?"

M'an Grete zuckte die Achseln.
«Er ist (5uer Vormund, das gibt ihm die

Macht. Wenn es ihm beliebte, könnte er ims tren-

Lolal- und Provinzial-Nachrichteu.
A u s meinen Wanderungen durch K r a i n .

V I . I n de r P r e d v r a t n i c a - H ö h l e b e i

G r o ß - L a s c h i h .

(Schluß.)

„Auch ich war damit genügend ausgerüstet, aber es
lag leider das meiste im Nucksacke, den ich in der Vorhalle
zurückgelassen hatte. Was tun? Die einzige Kerze ging
schon zu Ende, also hieß es unbedingt den Rückweg an-
treten. Man belächelt oft die phantasievollcn Finten eines
Karl May und die fabelhaften Kriminaltniffe eines Sherlock
Holmes; aber ich muß offen gestehen, daß ich auf meinen
meist einsamen Wanderungen, besonders in unbekannten
Wäldern, aus diesen Dichtungen sehr viele Vorteile prak-
tisch ausnützen gelernt habe. So auch hier auf meinem Rück-
züge. Wer in einer größeren Höhle gewesen, wird mir bei-
pflichten, daß der Rückweg, besonders wenn man ihn allein
macht, auf den Menschen seltsam verwirrend einwirkt. Zum
Glück hatte ich eine Zeitung bei mir, die ich, in kleine Strei-
fen zerstückelt, zur Markierung benutzte. Diese Markierung
sollte mir zwei Vorteile biete», Es kommt sehr oft vor.
daß man in unterirdischen Räumen zwei- oder gar noch
mchrcrcmale auf einen und demselben Fleck zurückkommt:
vor einer solchen I r r fahr t sicherten mich meine Vapier-
streifen. Allerdings nahm ich diese „Markierung" erst vor,
als mich die vom ersten Vordringen zurückgelassenen und
wieder aufgefundenen Spuren von der Richtigkeit des Rück-
zuges überzeugt hatten. Anderseits brauchte ich mich dann
beim zweiten Vordringen nur an diese Markierung zu halten.

Ich wil l mich nicht in den Details meines Rückzuges
ergehen, wohl aber wil l ich meine zeitraubende I r r fahr t
hinaus und nachdem ich mich draußen mii Kerzen ?c, ent-
sprechend versorgt hatte, wieder hinein etwas kürzer be-
schließen, als sie sich eigentlich gestaltete.

Das zweite Vordringen dünkte mir ein ganz gewöhn-
licher Spazicrgang irgendwo im Tivoliwalde. Die vielen
Seitcngänge, die ich zu sehen geglaubt, waren wie ver-
schwunden; so waren auch die übrigen Hindernisse lindlich
leicht zu bewältigen. Das verdoppelte Kerzenlicht und die
weit sichtbaren weißen Papierstreifen wiesen mir immer nur
den einen Hauptgang. I n der großen Halle angelangt, ver-
nahm ich zur rechten Hand ein Murmeln und Rauschen,
und als ich dem Schalle über groteske, schon ganz zu
Schlamm verweste Fclstrümmer nachging, fand ich zu mei-
ner Ucberraschung einen zweiten unterirdischen Bach, der
anscheinend von Südnxst kam. Wenn ich diesen Fund hier
übergehe und die ausständige Aufklärung bis zu einem auch
unsere unterirdische Seebetrachtungen abschließenden Vor-
trage schuldig bleibe, so begnügen Sie sich vorläufig mit
dem. was wir über diese zweite unterirdische Quelle bereits
gesagt haben. (Das Wasser soll nämlich mit dem von
Grivla kommenden identisch sein.)

Aus dieser Halle, die seinerzeit übrigens auch von eini-
gen Einl)eiinischen betreten worden war, drang ich weider
vor und erschloß hicbei eine zweite, die mir weit schöner
däuchic als die erste. Dahin war vor mir vermutlich noch
niemand gedrungen.

nen, lind darum, mein Herzblatt, siehst du, ertrage
ich alleo — alles!"

Vier Arme umschlangen sie in zärtlicher Dank-
barkeit.

„Du !̂ iebe, ('mle, Einzige! Du beste aller
Mütter!"

Uno die beste aller Mütter lächelte unter Trä-
nen ihr stolzestem lächeln . . .

Alo Wolfgang am Abend wiederkam, begeg-
nete er eisigen Mienen. Aber es entmutigte ihn
nicht, wie in früheren Zeiten. Eine unbeugsame
Entschlossenheit, etloas von der. alten Energie schien
in ihm zn leben. Die letzten Wochen hatten sein
Wollen unglaublich gekräftigt.

Der Abend verlief ziemlich schweigsam. >lein
Thema schien imstande, die jungen Mädck)en aus
ihrer trotzigen Ttnmmheit zu reißen, nur Frau
ttreie ging auf ihres Schwagers Reden ein.

Und so blieb es anch die folgenden Tage.
Wolfgang machte keine Miene, abzureisen. Fiir die
stumme Wut seiner Nichten und die .ttakenfreund-
lichkeit der Schwägerin schien er tanb und blind.
Am dritten Tage seiner Anwesenl)eit machte man
einen Ausflug. Margit meinte, etwas Oederos habr
eö noch nicht gegeben; sie nnd Frau Grete blieben
so weit als möglich znii'ick. es Elandia überlassend,
mit dem Verhalten fettig zu werden. Elandia
hatte sich vorgenommen, bei dieser (Gelegenheit dein
Onkel ihre Meinnng zu sagen. Alles, alles, was sie
gegen ihn auf dem Herben hatte, sollte herunter,
und vor allein sollte ei' erfahren, daß man Mt i um
keinen Preis in ein Institnt stecken lassen würde.

Sie fing gleich mit der Hauptsache an.
„Ist es wahr, Onkel, das; l^iti nach Dresden

soll im .herbst?"
(Fortsetzung folgt.)

Die Partie von der ersten bis zur zioeilen Halle (etwa
50 Meter) kann in jeder Beziehung interessant genannt wer-
ben, zumal inzwischen auch größere Sinterbildungen sowie
Entwicklungen von Tropfsteinen vorkommen. Am Ende die-
ser Halle verengt sich der Gang zu einer Spalte, durch die
man abermals in einen tunnelartigcn Gang gelangt. Der
Boden des Ganges ist mit Kieselsteinen bedeckt; manches-
mal kommt man auch mit dem vorbeifliegenden Bach in
intimere Berührung. Je weiter nach Süd. desto enger wird
der Gang und desto niederer seine Wölbung; das Allein-
wandern läßt einen unwillkürlich eine gewisse Beklommen-
heit verspüren. Nar ich doch. wenn ich mich nicht im
Zahlen irrte, bereits über 400 Schritte weit unter der Erde
gebummelt . . ."

„Na, und der Schluß?" fragten mich alle voller Neu-
gierde und Ungeduld,

„Der Schluß," erwiderte ich, „war ein herziger, zwar
nicht großer, aber ziemlich tiefer u n t e r i r d i s c h e r S e e !
Vor lauter Freude über diesen zweiten Fund ließ ich einen
schallenden Jauchzer ertönen, der mir von den finsteren Hohl-
gangen und wildernsten Felswänden vielfach zurückerstattet
wurde. Das also, sagte ich zu mir selber, ist das Geheimnis
der Kumnil-Schwinde. die kaum 1 Kilometer von hier in
der Wasserschlucht bei hl. Dreifaltigkeit heraustretend, wie-
der verschwindet und nach einem noch kürzeren unterirdischen
Laufe unier Pu^lc Pec'i zuletzt selbständig ans Tageslicht
tritt? Oder . . . birgt die Höhle noch ein zweites Geheim-
nis?" . . .

„Meinetwegen noch einige darauf; so viel ist sicher,
uns bringen Sie nicht hinein!" rief Herr Niezufrieden auf-
geregt.

„Auch dann nicht," fragte ich zum ganzen Zuge ge-
wendet, „wenn ich Sie demnächst wieder in der herrlichen
Umgebung von Groß-Laschitz herumführe? Sobald wir
nämlich aus der wildromantischen .Gottscherr Schweiz' zu-
rückgekehrt sind und uns die Luft anwandelt, unsere lieben
Freunde in Groh-Laschitz zu besuchen?"

„Ja, dann wohl", sprach .Herr Nie zu frieden, diesmal

zufrieden grinsend.
..Ja, dann wohl!" sagten auch die anderen.
Darauf brach der Zug in die „Gottschcer Schweiz" auf.

Dic wissenschaftliche (5rforschuna. der österreichischen
Karsthöhlen.

Von O. And. P e r l o sBisclio slack).

Einen ganz überraschenden Aufschwung hat wahrend
der letzten Jahrzehnte die Höhlenforschung im österreichischen
Karstgebicte genommen. Man hat nicht nur die schon be-
kannten Grotten einer gründlichen Erkundung unterzogen,
sondern auch eine außerordentlich große Zahl bedeutender
Höhlen neuuntersucht. Der Karst bleibt immer noch daö
klassische Land der Höhlen, sowohl wegen der Zahl als
auch wegen der Ausdehnung und Tiefe seiner Höhlen und
Schlünde.

.Krain und das Küstenland unterscheiden sich in einem
Teile des Karstes wesentlich von den übrigen Ländern der
österreichischen Monarchie; es handelt sich dabei um das
Gebiet, das sich von Oberlaibach gegen Görz, Trieft, Fiume
und weiter nach Kroatien und Dalmatien erstreckt. Das
Karstgebiet unterscheidet sich in vielen Beziehungen von dem
Alpenlanbe. Das sehr unentwickelte Gebirge ähnelt stellen-
weise einem bewegten, zugleich aber versteinerten Meer«,
aus welchem niedrige, scharfkantige Hügel emporragen. Be-
sonders auffallend sind die trichterförmigen Kefseltäler. die
Felsensentungen und die Höhlen, die zwischen Feldern und
Wiesen keine seltene Erscheinung sind. Ueber Abelsberg
hinaus verschwinden luch die Wälder; Berge und Täler
sind mehr oder weniger mit grauem Kalkstein bedeckt, der
entweder in großen Haufen, oder in kleinen Stücken verstreut
erscheint. Nur hin und wieber gewährt ein Baum oder ein
Gestrüpp etwas Schatten. I m nördlichen Teile des Karstes,
um Planina und Zir lnih. herrscht dagegei mehr Leben in-
folge der größeren Fruchtbarkeit und der sorgfältigeren Be-
bauung des Bodens. Hier sowie auch in Istrien und Kroa-
tien wachsen noch mächtige Eichen-, Buchen- und Tannen-
wälder, wie sie sich einst über den ganzen Karst der breiteten.
Die ersten Ansiedler haben sie teilweise gefällt, um den
nötigen Grund für Felder und Weingärten zu gewinnen.
Auch die Mömei und später die Venezianer holten von hie-r
das Holz für Schiffe und Bauten. Die venezianische und
österreichische Regierung versuchten lm 15. und 16. Jahr-
hundert die Vernichtung der Knrstwälber auszuhalten;
allein ihr Verbot blieb erfolglos, und das wenige Holz,
das noch übrig blieb, fiel den zahllosen Ziegenherden zum
Opfer. Die heftige B°r° (Nordwind), die heute Haume
entwurzelt, Dach« abdeckt und schwere Lastwagen umwirft,
fina an auf dem Karstboben die .Herrschast zu gewinnen.
Sie trug nach und nach die fruchtbare Erde von den Ber-
gen in die Täler und ins Meer. So trat auf dem Plateau
wie auf den Nergen das nackte Gestein zutage. Was die
Vorfahren mit ihrer leichtsinnigen Wirtschaft verschuldet
leaden, das müssen die Nachkommen bitter empfinden. I n
den letzten Jahren fmg man an, die lahlen Berge und
Ebenen,, die sich von Adelsberg weit und breit, wie eme
steinerne Wüste über St . Peter und Sesana bis zum
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Meere ausbreitn, aufzuforsten; und wenn auch die Bora
das Gedeihen der jungen Waldbäume erheblich beeinträch-
tigt, so ist doch zu hoffen, daß durch Fleiß und ausdauernde
Bepflanzungen in wenigen Dezennien sowohl die Wald- als
auch die klimatischen Verhältnisse im Karst eine bedeutende
Besserung erfahren.

Am Karst findet man unzählige geschlossene und tiefe
Kessel (Dolmen) von verschiedener Größe. Kleine Kessel,
in welche der Regen etwas fruchtbares Erdreich einge-̂
schwemmt hat, sind von einer Steinmauer umgeben' da3
sind die sogenannten Ograde, in denen der fleißige Karst-
bewohner seine sorgfältig bebauten Felder besitzt. Schmale,
senkrechten Schichten ähnliche Spalten heißen slovenisch
Ärezdna oder Prepadi (Schlundhöhlen). I n vielen halten
sich Wildtauben auf, und deshalb werden sie „Golubine"
(Taubenlöcher) genannt. Die größeren Höhlen haben neben
dem Haupteingang mehrere Nebeneingänge und sind voll
der schönsten Tropfsteinbildungen, Die berühmteste Karst-
höhle ist die Adelsberger Grotte. I n Krain und im Küsten-
land sind bis jetzt über 900 Höhlen. Schlünde. Kesseltäler
und Schichteneinstürze bekannt. Die Bäche und Flüsse ver-
schwinden hier unter der Erde, um nach kürzerem oder län-
gerem unterirdischen Laufe häufig wieder in einem tiefer
gelegenen Kessel ans Tageslicht zu treten. Wie die Nässer
verschwinden, zeigt uns am besten der Laibacher Fluß. Die-
ser ist 85 Kilometer lang und flieht 20 Kilometer weit in
Höhlen. AIs Poik (Pivta) ergießt er sich in die Adelsberger
Grotte und kommt bei Planina durch die Kleinhäuslerhöhle
als Unec zum Vorschein. Am Ende des großen Kesseltales
verschwindet er wieder in verschlammte Ponoie (Saughöhlen)
und kommt bei Oberlaibach unter dem Namen Laibacher
Fluh ans Tageslicht.

Eben diese Hohlräume und unterirdische Nasserläufe
waren bis vor kurzem noch das „ewig Verschleierte" für
die Wissenschaft̂  betrat doch keines Sterblichen Fuh bis vor
wenigen Dezennien jene geheimnisvollen, schauerlich tiefen
Schlünde der Kreidegegenden, und heute ist uns nichtgelehr-
ten Forschern lcin Schacht, lein Abgrund tief genug, um
nicht hinabzusteigen, um als Pioniere der Wissenschaft
unser Leben, unsere Gesundheit der Speläologie zu opfern.
Die österreichische Monarchie ist die Gründerin dieses neuen
Zweiges der Gesamtnaturwissenschaft; von hier aus pflanzte
sich diese nach Frankreich fort, auch dort in kurzer Zeit
riesenhafte Fortschritte ausweisend, ja, sie hat die österrei-
chischen Höhlenarbeiten dort schon bedeutend überflügelt,
dank der zahlreichen Unterstützungen seitens der Regierung
selbst wie auch seitens vieler Privatpersonen. I tal ien und
England haben sich auch der Höhlenkunde angenommen, und
die Arbeiten der dortigen Höhlenforscher zeugen von gutem
Willen und schöne Fortschritte. (Fortsetzung folgt.)

— ( D e r P a p st an den K l e r u s.) Aus Rom, 8. d.,
wird telegraphiert: Papst Pius X . richtet anläßlich der
bevorstehenden 50. Wiederlehr des Jahrestages seines Prie-
stertums cine Exhortation an den katholischen Klerus, worin
derselbe ermähnt wird, sich seiner hohen Mission würdig
zu erweisen. Diese Ermahnung solle nicht allein dem KleruZ
zustatten kommen, sondern allen Katholiken zum Nutzen
gereichen, denn das Wohl des christlichen Volkes hänge zum
großen Teil von der Lebensführung des Priesters ab. Der
Papst betont die Notwendigkeit der .Heiligkeit des Lebens
der Priester, welche die Vertreter Christi auf Erden sein
sollen. Er erörtert in eingehender Weise die Mit tel zur Er-
langung und Mehrung der priesterlichen Heiligkeit und be-
zeichnet insbesondere als solche das Gebet, die Betrachtung
der ewigen Dinge, die Lektüre heiliger Bücher, insbesondere
der Heiligen Schrift und die Gewissenserforschung. Der
Papst empfiehlt weiters die Keuschheit, Hochachtung und
Gehorsam gegen die Bischöfe und insbesondere gegen den
Heiligen Stuhl, Wohltätigkeit, Unterricht der Jugend, Ver-
breitung des Friedens unter der Menschheit, Verkündigung
des Evangeliums unter den unzivilisierten Völkern und
Werke der Wohltätigkeit auch gegenüber Verfolgern. Die
Exhorte empfiehlt ferner dem Klerus die christlichen Exer-
zitien, die monatlich« Zurückgezogenheit und die Bildung
von Prk'stervereinigungen und schließt mit der Erteilung
des apostolischen Segens.

— ( W e t t e r s c h ä d e n i n M i r a m a r.) Aus Trieft,
8. August, wird gemeldet: Der gestrige Wolkenbruch hat die
Straße zwischen Grignano und Trieft stellenweise ganz
zerstört, sie ist vollständig unpassierbar, Miramar nur mit
dem Schiff zu erreichen. Die Verwüstung im Part spottet
jeder Beschreibung, der terrassenförmige Aufbau ist ver-
nichtet, der ganze Part und Garten so vermurt, bah monate-
lang« Arbeit erforderlich ist, die alten, schönen Anlagen
wieder herzustellen. Oleander, Orangen, Zitronen und Lor-
beer liegen zerschlagen und entwurzelt unter den Steinen
und angeschwemmtem Schutt vergraben. Auch die Zypressen
haben stark gelitten. Die Schloßteiiassen konnten an vielen
Stellen dem Element nicht genug Widerstand leisten und
es haben Mauerwert und Balustraden gelitten.

— ( E r n e n n u n g . ) Herr Ios. V r o c h ä z t a . Kom-
ponist und Lehrer an der Musikschule ..Glasbena Matica"
ln Laibach, wurde zum ordentlichen Professor am Konser-
vatorium in Prag ernannt.

— ( V o m F o r s t d i e n s t e . ) Seine Exzellenz der
Herr Acterbauminister hat den Forst- und Domänenver-
walter Herrn Einest F r i e d r i c h in Id r ia zum Forst-
meister ernannt.

* ( A u s dem V o l l s s c h u l d i e n ste.) Der t. l.
Landesschulrat für Krain hat den definitiven Lehrer an der
vierllassigen Volksschule in Niederdorf bei Neifnih Josef
Z u f t a n ö i « zum Oberlehrer dortselbst, den definitiven
Lehrer an der Volksschule in Hrova^li Brod Franz ^ a g a r
zum Oberlehrer an der zweillassigen Volksschule in Weiß-
lirchen, den provisorischen Lehrer und Schulleiter Josef
P l e n i <-a r an der zweillassigen Voltsschule in Kropp
zum Oberlehrer dortselbst, den provisorischen Lehrer an
der Volksschule in St . Lamprechi Alois L i l i a zum defi-
nitiven Lehrer und Leiter der einllassigen Volksschule in
Villichberg, den gewesenen provisorischen Lehrer Johann
A a g a r, derzeit Einjährig-Freiwilligen beim l. u. l. I n -
fanterieregimente Nr. 27 in Laibach, zum definitiven Lehrer
und Leiter der eintlassigen Volksschule in Dobrava bei
Kropp, den provisorischen Lehrer in Scharfenberg Ios. P e 6-
n i l zum definitiven Lehrer und Leiter der einllassigen
Volksschule in St , Lamprecht, politischer Bezirk Lit tai, und
den provisorischen Lehrer in Altbacher Ioh . P e t schau er
zum definitiven Lehrer an der zweillassigen Volksschule in
Lienfeld ernannt. Feiner hat der Landesschulrat nach,->
benannte Lehrpersonen über eigenes Ansuchen versetzt, und
zwar: den definitiven Lehrer in Afriach Leo P i b r o v e c
an die vierllassige Volksschule in Ahling, den definitiven
Lehrer an der Volksschule in Slap Johann M e r c i n a
an die in Loöe, die definitive Lehrerin in Kolovrat Marie
L e v e c an die Volksschule in Politz, die definitive Leh-
rerin in Prcsla Emma N e r j a v an die achtklassige städ-
tische slovcnische Mädchenschute bei S t . Jakob in Laibach
und den definitiven Oberlehrer Raimund I u st i n sowie die
definitive Lehrerin Marie I u s t i n - P u p i s an der
Volksschule in Trebelno beide in gleicher Eigenschaft an die
zweillassige Volksschule in Dorn. — i - .

— (L ebe ns re t t u n g s t a t z l i a.) Die k. k.
Landesregierung hat dem Matlo I a n e M und dem Kasimir
Glowatzly, beiden in Laibach, sür die von ihnen mit eigener
Lebensgefahr bewirkte Rettung des Felix Vrodar vom Tode
des Ertrinkens die gesetzliche Lebensrettungstaglia im Be-
trage von zusammen 52 K 50 !> zuerkannt.

— ( T r a u u n g . ) Am 12. d. M . findet hier die
Trauung des Herrn Landesregierungslonzipisten Heinrich
S t e s t a mit Fräulein Elfe V e d e r n j a l , Tochter des
Herrn Landesgerichtsrates Franz Vedernjak, statt.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e U n t e r r i c h t s -
kurse . ) Der Landesausschuß veranstaltet im Laufe des
heurigen Jahres mehrere ein-, nach Bedarf auch mehrtägige
Unterrichtslurse über die Landwirtschaft im allgemeinen,
aber auch über deren Hilfsgegenstände, z. V. die Buchfüh-
rung. Jene Gemeinden und landwirtschaftlichen Korpora-
tionen, welche die Abhaltung derartiger Kurs« in ihrer
Gegend wünschen, mögen sich mit ihren diesbezüglichen An-
suchen an den Landesausschuß wenden.

" ( A u s de r P r a x i s . ) Unter „Hawbelsgewerben"
im Sinne des § 5, l i t . «) Gew.-G. -G., sind im Gegen-
satze zu Produltionswerbern nur jene Gewerbe zu verstehen,
deren Betrieb ausschließlich im Handel besteht. — Für
Streitigkeiten zwischen Inhabern eines Produltionsgewerbes
und den bei ihnen für höhere Dienstleistungen angestellten
Personen (tz 73. Absatz 3 Gew.-O.) sind die Gewerbe-
gerichte nicht zuständig. —,-.

— ( E i n e G e m e i n d e - I u b i l ä u ms st i f t u n g
f ü r a r m e S c h u l l i n d e r . ) Aus Wippach wird uns ge-
schrieben: Der Gemeindeausschuh der Marltgemeind« Wip-
pach hat in seiner außerordentlichen feierlichen Sitzung am
4. d. M. einhellig den Beschluß gefaßt, zur Erinnerung an
das sechzigjahrige Negierungsjubiläum Seiner Majestät des
K a i s e r s eine Gemeinde - Iubiläumsstiftung für arme
Kinder der Volksschule zu Wippach im Betrag« von 5000 X
zu errichten. Die Interessen dieses Betrages werden alljähr-
lich für den Anlauf von Kleidungsstücken und Beschuhung
der armen Schulkinder verwendet. Die Verteilung der Klei-
dungsstücke unter die armen Schulkinder hat alljährlich am
2. Dezember zu geschehen. — u .

— ( W a s s e r s c h ä d e n . ) Man schreibt uns aus Wip-
pach: Nach langer Dürre kam am 7. d. M . ein ausgiebiger
Regen, der die ganze Nacht und den ganzen Vormittag an-
hielt. Der Wippachfluß sowie die Wildbäche Nela, Gacla und
Moöilnik wuchsen rasch zu Strömen an und richteten auf
der Neichsstrahc und auf den Feldern großen Schaden an.
Ganze Ackerteile wurden weggeschwemmt und die Reichs-
straße ganz bedeutend zerstört. Auch der Vranicafluß im
Vranicatale wuchs so heftig an, daß das Wasser einen halben
Meter hoch über die Landesstraße floß. Mehrere Slarpen
wurden vernichtet und auf die Straße geschwemmt, so daß
nach Abfluß des Wassers der Verkehr an drei Stellen ein-
gestellt werden muhte. Vom Straßenausschusse wurden so-
fort Arbeiter bestellt, die die Straße halbwegs fahrbar
machten. Der Fluß riß das Wehr des Müllers Alois Sorte
mit und verschüttete vollkommen die Rinne, worin das
Wasser auf die Mühlräder floh, — Wasserschäden sind auch
in den Weingärten bei Malx-e, Go<'-e und im Branicatale
zu verzeichnen. —».

— (V e r e i n s w e se n.) Das l. l. Landespräsidium
für Krain hat die Bildung eines Zweigvercines des Cyri l l -
unb Methodvereines für Dom^ale und Umgebung mit dem
Sitz« in Domöale nach Inhalt der vorgelegten Statuten
im Sinne des Vereinsgesetzes zur Kenntnis genommen.

— ( W a r n u n g v o r de r A u s w a n d e r u n g
nach C h i l e . ) Der Mangel an Arbeitskräften, welcher
sich in Chile kurz nach der Erdbebenkatastrophe fühlbar ge-
macht hatte, wurde durch die verstärkte Einwanderung in
kurzer Zeit behoben. Außerdem brachte es die im zweiten
Semester des Jahres 1907 ausgebrochene wirtschaftliche
Krisis mit sich, daß Arbeiter nicht nur nicht gesucht, sondern
massenhaft entlassen wurden. I n Konsequenz dessen sind die
nach der Erdbebenkatastrophe beträchtlich gestiegenen Löhne
wieder bedeutend gefallen, während die Teuerung des Lebens-
unterhaltes stetig zunimmt und die Preise der Lebensmittel
eine noch nie dagewesene Höhe erreicht haben. Unter diesen
Umständen ist es begreiflich, daß die Mehrzahl der Einwan-
derer, welche im Laufe des Jahres 1907 in Chile eingetrof-
fen sind, nach kurzem Aufenthalte daselbst das Land wieder
verlassen haben. Das Kolonisationswesen liegt fast aus-
schließlich in Händen von Konzessionären, von denen jedoch
viele ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen sind, so daß
sich die chilenische Negierung veranlaßt sah, die Kontrakte
mit ihnen zu lösen und ihnen die Konzessionen und die
Ländereien zu entziehen. Der seitens der chilenischen Regie-
rung mit einem italienischen Auswanderungsagenten abge-
schlossene Vertrag, wonach sich dieser Agent verpflichtet hatte,
30.000 Einwanderer nach Chile zu bringen, besteht noch
aufrecht und es soll schon demnächst die erste Sendung dieser
Einwanderer anlangen. — Unter den geschilderten Umstän-
den muß derzeit von der Auswanderung nach Chile ent-
schieden abgeraten werden, ohne Unterschied, ob es sich um
Arbeiter oder um Kolonisten handelt.

* ( S t ä n d c h e n v o r e i n e r S i c h e r h e i t s -
wach ts tube . ) Samstag gegen Mitternacht veranstalteten
drei Arbeiter vor der Sicherheitswachtstube an der Radetzty-
straße ein Ständchen. Die Sicherheitswachleute jedoch, die
leinen Sinn für eine solche Ehrung hatten, forderten die
Sänger auf, sich zu entfernen. Als das Terzett noch ein
Liedchen vortragen wollte, wurde es angehalten und in den
KoUer gesteckt. Jeder Sänger erhielt einen 24stündigen
Arrest zur Belohnung.

" ( E i n e G r a b sch ä n de r i n.) Es wurden wieder-
holte Klagen darüber geführt, daß gewissenslose Personen
auf dem alten Friebhofe die Gräber deren Blumenschmuckes
berauben. Samstag gegen Mittag wurde nun auf dem
Friedhofe die 3s>jährige Bedienerin Franzisla Dimni l aus
Moste bei Stein vom Friedhofaufseher in dem Augenblicke
ertappt, als sie sich mit einer vollen Schürze gepflückter
Blumen entfernen wollte. Die Bedienerin war bei den ein-
zelnen Gräbern niedergetniet und hatte, sobald sie sich un-
bemerkt wähnte, rasch die Blumen abgerissen und sie in
ihren Regenschirm verborgen. Sie wurde durch einen Sicher-
heitswachmann verhaftet.

* ( I n g e f ä h r l i c h e r S i t u a t i o n . ) Samstag
nach Mitternacht geriet ein auf der Martinsstraße patrouillie-
render Sicherhcitswachmann in eine gefährliche Situation,
die indes einen noch ziemlich glimpflichen Ausgang nahm.
Als der Wachmann gegen 2 Uhr morgens zu der Vahn-
übersetzung lam, rief ihm jemand von den auf der anderen
Seite des Geleises stehenden Personen zu: „Geben Sie acht,
der Mann hinter Ihnen hält einen Stein in der Hand
und wil l Sie überfallen!" Der Wachmann, der sich sofort
umwandte, erblickte tatsächlich einen in der Grünen Grube
wohnhaften kroatischen Hausierer namens Josef Panian, der
einen Stein in der Hand hielt. Der Hcmssierer wurde sofort
verhaftet. Nun lam aus der Gruppe der 19jährige Stein-
metz Josef Kordin aus Stein dem Verhafteten zu Hilfe
und versuchte ihn aus der Gewalt des Sicherheitsorganes
zu befreien. Auch er wurde verhaftet. Als der Sichcrhcits-
wachmann die beiden durch die finstere Martinsstrahe eskor-
tierte, wurde er von einem Steinl)aael empfangen, lam
jedoch mit heiler Haut davon. I n Gesellschaft der unbekann-
ten Steinwerfer befand sich auch ein Bediensteter der elek-
trischen Straßenbahn.

* ( W e g e n Z i g a r r e n . ) Samstag nachts zechten
in einem Gasthause am Aallhausplatze sieben Knechte, unter
denen es wegen des Zahlens von Zigarven zu einem Wort-
wechsel lam. M i t Ausnahme des 25jährigen Knechtes Jo-
hann Rupnil verliehen dann alle das Lokal. Nach einiger
Zeit begab sich auch Rupnit nach Hause. Beim Hoftorc des
Hauses „Zum schwarzen Bären" an der Römerstraße ange-
kommen, wurde er von dem beim Händler Rus bediensteten
25jährigen Knecht Johann Kimavec aus Vodice, Bezirk
Stein, mit der Wagenwage überfallen und geschlagen. Ein
patrouillierender Sichcrheitswachmann bewahrte den Ucber-
fallencn von weitereil Mißhandlungen. Er brachte den ohn-
mächtig auf dem Boden liegenden Knecht zum Bewußt-
sein und schaffte ihn in den Stal l . Dcr Täter, der am
linken Auge einige Kratzwunden erhalten hatte, wurde mor-
gens auf der Straße verhaftet. Der Schwerverletzte »ourde
über Veranlassung des Polizeiarztes ins Krankenhaus ge-
schafft. Er hatte an der linlen Brustseite mehrere Rippen-
brüche, ferner noch sonstige schwere Verletzungen erlitten.
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— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Verliehen wurde: in An-
«rtennung der unter großer Lebensgefahr bewirkten Ret-
tung eines in einer Karsthöhle verunglückten Offiziers das
Militä'rverdicnstlreuz dem Leutnant M ü h l h o f e r . das
goldene Verdienstlreuz dem Einjährig-Freiwilligen, Titular-
lorporal Alois H r a b a l , das silberne Verdienstlreuz mit
der Krone dem Einjährig-Freiwilligen Titularlorporal Jo-
hann P a o l i l , das silberne Verdienstlreuz dem Korporal
Josef D o v 2 an und den Infanteristen Anton Habe und
Stanislaus H e r v a t i n , allen des Infanterieregiments
Nr. 97; in Anerkennung der mit Gefährdung des eigenen
Lebens bewirkten Rettung eines Menschen vom Tode durch
Ertrinken dem Zugsfiihrer Andreas I u r c a des Infanterie-
regiments Nr. !i7. — Transferiert weiden: der Artillerie-
Zeugsoffizial erster Klasse Theodor D r e n n i g von, der
Munitionsfabrik in Wöllersdorf zum Artilleriezeugsdcpot
in Castelnuovo, bei gleichzeitiger Ernennung zum Vorstand
des Artilleriezeugsfilialdcpots in Zara, der Oberleuinant-
rechnungsfühier Emil Peschle vom Dragonerregiment
Nr. 10 zum Feldjägerbataillon'Nr. 7, der Hauptmann
erster Klaffe des Geniestabcs Philipp N a v r a t i l von der
Infanteriekadettcnschulc in Marburg zur Gcnicdircttiun in
Pola, der Hauptnmnn zweiter Klasse Karl Ritter von
K u r z des 4. Regiments der Tiroler Kaiserjäger und der
Oberleutnant Franz M i l u l a s c h des Infanterieregiments
Nr. 11, beide als Lehrer zur Infantericladeitenschnle in
Marburg. — I n die Reserve wird übersetzt der Oberleutnant
Heinrich H u b e r des Infanterieregiments Nr. 7 (Aufent-
haltsort Nien). — Mit Wartegebühr wird beurlaubt der
Oberleutnant Franz H ü b n e r des Feldkanonenregiments
Nr. 7 (auf 6 Monate, Urlaubsort Prag). — I n den Ruhe-
stand wird versetzt der Leutnant Josef V r u n a r des
Infanterieregiments Nr. 22 (Sübgruppe) als zum Truppen-
dienst im Heere untauglich, zu Lolaldiensten geeignet (Domi-
Zil Laibach).

— ( N o h l t ä t i g l e i t s v e r a n staltung z u -
g u n s t e n der A b b r ä n d l e r v o n Ve ld t ' s . ) Das
yrohe Gartenfest in Verbindung mit dem vom Gesllngs-
vereine „Ljubljansli Zvon" veranstalteten Konzerte nahm
gestern abend, begünstigt von fchöncr Witterung, in den
Gartenlolalitäten und in der Arena des „Narodni Dom"
seinen programmähigen Verlauf. Der eminent humanitäre
Iwecl des Festes, das in seinem Reinertrage einen Veitrag
Zur Hilfsaltion für die Veldescr Abbrändler liefern sollte,
hatte im festlich dekorierten Garten des „Narodni Dom" gar
bald ein zahleich erschienenes Publikum versammelt, welches
den Klangen des von der „Laibacher Vereinslapelle" aus-
geführten Promcnadclonzertes, das um 6 Uhr abends seinen
Anfang nahm, mit Interesse und Befriedigung folgte. Um
8 Uhr begann sodann in der Arena des „Narodni
Dom" das Konzert des Gesangsvereines „Ljubljansli Zvon",
der unter Leitung des Chormeisters .Herrn Alois Sachs
mehrere Chöre mit Tenor- und Variton-Solovortiagen zum
Aortrage brachte und damit reichlich Beifallskundgebungen
erzielte. Großen Anklang fandeil auch der Tcnor-Tolovor-
trag des Herrn Fr. R u s . ein Sextett von Al . Sachs sowie
der Tenor-Solovortrag des Herrn L u m b a r , der, eine
ganz kleine Indisposition abgerechnet, auch in Ant. Foer-
stcrü Quartett „V t i l i i in>5i" seine reichn Stimmittcl
vorteilhaft zur Geltung brachte. Den Schluß der Gesangs-
nummern bildete der imposante Männerchorgesang,,Dnm<»-
v in i " von Anton Foerster mit Orcheslerbeglcitung. Dem
anwesenden heimischen Komponisten wurden herzliche Ova-
tionen bereitet. Beim Konzerte wirkte auch das vollständige
Streichorchester der „Laibacher Vereinslapelle" unter per-
sönlicher Leitung des neuen Kapellmeisters Herrn W. T a-
l i ch mit un>d brachte Verdis großen Marsch und Finale
aus der Oper „Aida" sowie Suppl's Ouvertüre zur „Pique-
dame" mit großer Präzision, für welche Leistungen der
verdiente rauschende Beifall auch nicht ausblieb. Das Kon-
zert, für welches ein Spezialentree eingehoben wurde, war
indes etwas schwach besucht; namentlich erwies sich der
Preisansatz per 2 l< für die ersten Sitzreihen größer als
die Opferwilligkcit, auf die man hinsichtlich der Spenden
fiir die Veldeser Abbrändler gerechnet hatte. N'ach dem Kon.
zerte entwickelte sich in der Arena ein fröhlicher Tanzreigcn,
in den Gartcnlolalitäten aber eine ungezwungene Unter-
haltung, welche, belebt von den flotten Klängen der ..Lai-
bacher Vereinslapellc", in Belustigungen der verschiedensten
Art. im Glüclshafcn. in der Iurpost. dem Koriandolilorso
und in den zahlreichen Festpavillons stets neue und wcchsel-
vollc Nahrung und Anregung fand und bis in die späten
Nachtstunden in der animiertcsten Weise anhielt. Für gute
Speisen und Getränke sowie prompte Bedienung war bestens
Vorsorge getroffen worden. ^-

— ( V e r e i n f ü r K i n d c r s c h u t z u n d J u g e n d -
f ü r s o r g e des G c r i c h t s s p r e n g e l s Egg.) Ueber
Einladung des Vezirlsrichters in Egg. Herrn Dr. Anton
F u r l a n . versammelten sich am 5. d. M . in den Räumen
des Bezirksgerichtes Egg Vertreter der Geistlichkeit. Lehrer-
schaft und die meisten Gemeindevolstel)er des Gerichts-
sprengels behufs Gründung obigen Vereines. Herr Dr.
Furlan begrüßte die Erschienenen und erstattete hierauf
einen eingehenden Bericht über die Tätigkeit des vorberei-
tenden Ausschusses. Dem Vereine sind bisl>cr beigewwi
133 ordentliche Mitglieder und 3 Gründer (die Vorschuß

und Sparkasse in Morautsch, Obmann Oberlehrer Ianlo
Toman. mit 100 X ; Ivan Vizjan, Dechant in Morautsch,
und Landtagsabgeordneter Friedrich Freiherr von Rechbach
in Kreutbcrg mit je 50 X). Nach de>r ix>i- ucx'ilnnlltioiu'i«
vorgenommenen Wahl des Vereinsausschufses gedachte der
gewählte Obmann, Herr Dr. Anton F u r l a n , mit warm-
empfundenen Worten des am 7. Jul i 1904 in Lulovitz ver-
storbenen Handelsmannes Lula Mlalar, der sein bedeutendes
Vermögen lediglich wohltätigen Zwecken gewidmet hatte
und aus dessen Nachlasse über dankenswerte Anregung des
früheren Bezirlsrichters in Egg, derzeitigen Gerichtssetretärs
Josef Amavec in Laibach, der Betrag von 20.000 X als
Stiftungstapital für Zwecke der Kindeifürsorgc im Gerichts-
bezirke Egg gewidmet worden war. Unter begeisterten Slcwa-
rufen auf das Andenken Malars wurde die bedeutenden
Erfolg für den edlen Zweck versprechende Versammlung
geschloffen.

— ( B r a n d i m H o f g e st ü t zu L i p i z z a.) Aus
Trieft, 8. d., wird telegraphiert: I n der Nacht von Don-
nerstag auf den Freitag schlug der Blitz in die Stauungen
des Hofgestütes von Lipizza ein, die gänzlich niederbrann-
ten, wobei auch große Vorräte an Heu den Flammen zum
Opfer fielen. Es gelang jedoch, rechtzeitig den gesamten
kostbaren Pfcrbebestand in Sicherheit zu bringen. Ver-
unglückt ist niemand.

— (W a h l.) Die Wahl des Vczirlstranlenkassenaus-
schusses für den Gcrichtsbezirl Oberlaibach fand gestern nach-
mittag statt. Gewählt wurden alle christlich-sozialen Kan-
didaten, während die Nationalfortschrittlichen mit 18 Stim-
men in der Minorität blieben. Ko—.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g des L a n -
d e s v e r b a n d e s f ü r F r e m d e n v e r k e h r in,
K r a l n) findet Samstag den 22. d. M . in der Verbands-
tanzlei in Laibach (Hotel „Lloyd") statt. Tagesordnung:
).) Ausschußwahl. 2. Statutenänderung. 3. Gventualia.

— ( S e l b s t m o r d . ) Blättermeldungen zufolge hat
sich der Geldbriefträger Kircelj, der vor kurzem in Unter-
l>i^la den Betrag von 700 X veruntreut hatte, am 8. d. M.
in Canale bei Görz erschossen.

— ( J o u r n a l i s t i s c h e s . ) Von der „Xüi-mlim
<1c!inv«ku «r^l,ni/>n<!i.il>" in Trieft wurde ein Vereinöorgan
gegründet, das unter dem Titel „Xurol ln i dollivcc" jeden
Samstag erscheinen wird. Preis ganzjährig 4 X ; Einzel-
nummern lverdcn um 6 !l abgegeben.

Telegramme
des k. k. Teleyrnpl ien-Ümrespondenz-Bureaus.

P a r i s , 0. August. Nach seinem gestrigen Flug-
versuche wurde Wilburn Wright von einem Berichterstatter
des „Matin" interviewt. Er erklärte, er würde viel länger
haben fliegen können, wenn er gewollt hätte. Aber das
wäre unnütz gewesen. Gestern wollte er sich nur vergewissern,
daß alle Hebel der Steuerung gut funktionieren. Wright
ist jetzt sicher, daß sein Aeroplan gut ist. Nur die voll-
kommene Windstille sei ihm nicht ganz willkommen gewe-
sen. Er werde am Montag seine Versuch fortsetzen. I n sehr
naher Zeit werde er imstande sein, eine Stunde lang in
den Lüften zu bleiben.

M a d r i d , !). August. Die Blätter melden aus Sara-
gossa: Während des Aufstieges eines lenkbaren Ballons
der ärostatischen Station Guadalaraja erlitt das Steuer
eine Havarie, so daß der Ballon ein Spielball des ziemlich
heftigen Windes wurde. Schließlich platzte auch die Hülle,
Dem geistesgegemvärtigen Kapitän gelang es jedoch zu
landen.

B a r c e l o n a . 9. August. An Bord des Dampfers
„Golondrina". der den Personenverkehr im Innern des
Hafens vermittelt, platzte gestern eine Bombe, Da der
Dampfer gerade alle seine Passagiere ans Land gesetzt hatte,
wurden nur drei Personen verletzt.

^ el er s v u r g , 9. nugutt. (Meldung der '^eteiövur-
ger Telegraphen-Agentur.) Nach amtlichen Feststellungen
sind seit dem Ausbruche der Choleraepidemie in den Gouver-
nements Astrachan und Saratov und im Dongebiete vom
21. Jul i bis 8. August 360 Personen eilrantt und 174
gestorben.

T ä b r i s . 9. August. (Meldung der Petersburger
Telegraphenagentur.) Gestern wurde den ganzen Tag über
erbittert geschossen. Die Revolutionäre erlitten große Ver-
luste; es ^vurden ihnen auch Gefchühe abgenommen.

Verantwortlicher Nedalteur: Anton F u n t e l .

Verstorbene.
Am 7. August. Franziöla Kosanc, Private, 57 I . ,

Rabehtystraße 11, Dvmeutik, kü,r8,!?8i8 eoi-äi».

I m I i v i l s p i t a l e :

Am 5. August. Kaspar Dernovsel. Inwohner, 80 I ,
<ü»edoxik ellreiu. — Helena Kosmcrl, Inwohnerin, 70 I . ,
^rtvrioLelero«!».

Lottoziehungen am 8. August 1908.

G r a z : 14 9 50 42 45

W i e n : 2 52 76 70 47

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Sechöhe ^0« 2 m, Mittl. Luftdruck 736 0 mm.

5 2 U.A. TLT^g 19 7 SSO. mäßig ! bewölk
9U. Ab. 7299 172 SO. mäßig l teilw. heiter
7U.F . ,739 8 1b 1i S. mäßig ! heiter

9, 2 U N . 732 2 2b tt NW. mäßig halb bew. 0 3
9U. Ab. 734 4 16 4 NW. schwach i heiter

10> 7 U. ,5. > 735 2 > 12 4 windstill teilw. bew. > 0 0
Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt

17 5°, Normale 19-4°, vom Sonntag 19 0", Normale 19 3°.

Selsmlsche Berichte nnd Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte
snrfflüxde! l'uu de> Nrni», Ll 'ai luür IX!«?»,

(Ort: Gebäude der l . l. Staats.Oberrealschule.)
Unge: Nördl. Breite 4 6 ° M ' ; Östl, Länge von Greenwich 14 '3! ' .

Bebenber ich te : Am 4. August gegen 21 Uhr * 2b M i .
nuten leichte Vebenaufzeichnungen in C a t a n i a und M i l eto.

D i e B o d e n u n r u h e * * zeigte gestern abends eine Zu»
nähme; sie ist hellte am 10. August am I2.Selundenpendel
«sehr schwach>, am 4»Sekundenpendel «schwach>, am ?.Se»
lundenpenbel «sehr schwach» bis «schwach».

* Die Zsüannabr» beziehe» sich aus mlXrleilroMIcht i iei! ,md werden
lion Mi!!>r!,ach< l>!« MiNer„ach< 0 Ulir b!« «4 Uli l «eM l t ,

" Dies >l< ode» i, i! l i! l,s wird i» sul«s«t>e» Nläilenrad,» l!ajs!f!zisll:
!N»«!,ch!ä»e bis zu < Mi l l imettr »lehr Ichwach., vu„ 1 bi» » MiNime!«

,»!chwnch», »on 2 bis 4 Mil l imsier» »mäs>><> slarl», l>>»! < bi« 7 Millimetern
<<><nl'. lw,> 7 bis 111 Mül iüx le i» »!>chr lw l l» mid iibe,- 10 MÜli i i^tss .nlchfl-

Die Bor- und Lithium-haltigre Hellquelle .

SA LVATOR1
^•waiirt sicli bei Nieren- und Blasenleiden, Gicht, &
ZMckerharnruhr und eatarrhalUchen Affectionea. !

Natürlicher eisenfreier Säuerling. 2
Hauptniederlagen tn Lalbaoh:

Michael Kastrier und Peter Laesnik.
Im Kampfe ums Dasein der Kinder zählen

die besonders im Sommer auftretenden Magen- und Darm-
krankbeiteu zu den scbli.nmsten Feinden. Den besten Scbutz
dagegen bietet eine rationelle Ernährung mit tKufeke»-
Kindermehl, welches dem Organismus die zu seinem Auf-
bau nötigen Nährstoffe zuführt und ihn dadurch gegen
Krankheiten widerstandsfähiger macht. Die im «Kufeke»-
Melil enthaltenen Mineral- und Eiweißstoffe fördern die
Knochen- und Muskelentwicklung aufs güntigBte. {3Ü 8̂ c)

Danksagung.
Für die vielen Äcwrisc liebevoller Teilnahme während des langen Leidens lind l

anlählich des Ablebens meiner in Gott ruhenden unvergeßlichen Gattin, der Fran >

Urma Rang «ed. Oettan
sowie für die letzten Ehren, die der tcnren Verblichenen in so reichem Maße erwiesen «

wurden, spreche ich namens alür trauernd Hinterbliebenen meinen mmgstcn, tlesstgesuylten >

Danl aus. ^

Lai i»ch,«„ w,A..»..st ,»°8, Em°rich L«Ng
Beamter der Krainischcn Sparkasse. «
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursdlatte) vom 8. Angnst !908.
Die notierten ltur^e dersteben Ncki in Kronenwähruna, l i . Notieruna sämtlicher Altien und bei .Liverlen i!o!e" verstellt Ntb uer Lti icl

Gelb Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
»° , lonver. steuerfrei. Kronen

(Mai-Nov.) p«l Kui<e . , 96 30 9« t»0
bett« ( IHnn. - Iu l i ) per Kasse 96 2b 96 4ö

l'2» „ ü. W. Noten (Febr.-Aug.!
per Kassc 99 2b 99 45

4'2" „ ö. W. Silber (Apri l 0 l t . )
per Kasse SS 2b 99 4b

1860er Vtaatslose bN0 fi. 4°/^izo 50lb4 b0
l»K0er ,, 100 f l . 4°/^2i7 — 221 -
l8«4er .. l O ' f i . . , 260 2b'^64 2.-,
1864«l „ bN f l . , .260 25264 2°
lom.-Pfandbr. k 120 f l . b°/„291 4U2934«

Vtaatsfchuld d. i. Neichs»
rate vertretenen König»

reiche und Länder.

österr. Goldrente steuerfr.,Gold
per Kasse . . . . 4°/„ '1b 6011b 8«

Ofterr. Rente in Krvnenw, stfr..
per Kasse 4°/, 96 4b 96««

detlo per Ultimo . . 4°/„ 9« 4b 9«-Sb
cf t Investition» Rente, stfl.

Kr . per Kasse . . 3 >/,"/« s? 2" 87 bü

<^stnb»hnZ«a«t,sch»l».
«lschttibungen.

»lisabelh-Vahn i . G., steuersr.,
zu 10.000 fi 4»/^ — — —>—

Franz Ioseph-Vahn in Silber
(div. Vt.) . , . . 5>//>/„ll6 7b l19'7°

««Kz. Karl Ludwig-Bahn (d,v.
Ttücte) Kronen . . . 4"/« 96 i« 97 1«

Nudolf-Vahn in Kronenwähr.
fteuerfr. (biv. St,) . . 4"/„ 9« 1>> 97 l ü

Vorarlberger Vahn, stfr., 400
und 2000 Kronen . . 4"/„ 96 20 9? 2«

Fn Hlaallschnllivelsäirlibnngen
»bzefttniptltl zilrnbnhn.Aklitn

«lisabeth-V. «W f l . « M . ü'/.«/,
von 400 Kr 460 - 4«4 —

betto Linz-Vudwei« 200 sl.
ö, W. S . 5>/,"/n . . . . 432 — 43b'—

detto Salzbuig-I i rol 200 f l .
ö. W. S . 5"/„ . . , . 4 8 0 - 4 2 2 ' —

«remital val in 200 u. 2000 Kr.
4«/„ 1 9 4 ' - 19b -

Gelb Ware

P«» zwa t l i » l z«>>lung ül>«'
n»»»tNl Eisenbahn'l>ll»lltlt»-

ßbligaiionen.
«öhm. Westbah». <tm, 189b,

400. 2000 U. 10.000 Kr. 4°/„ 96 b0 97 50
Elisabetl, «ahn 80« u. 3000 M .

4 ab 10"/„ 11b'- 116- -
Vlisabelh-Gahn 400 u, 2000 V l .

4"/„ 113 25114 2l
Ferdinauds-Nordbahn <tm. 188U 9/< 1« 9x i^

detto Em, 1904 98'40 98 4«
Franz Ioseph-Vahn <tm 1884

^div. Et.) Ei lb. 4 " / , . . . 97'— 9 « -
Galizisch». Kai l Ludwia-Vahn

(div. St.) S i lb . 4"/n . . . » 6 - 9 7 -
Ung.-galiz. Aahn 200 f l . E. 5"/„ 103 25 l«4'2l

d<>!to 40« », b00N Kr. 3>/i"/n 8 « - ^ » 7 ^
Vorarlberger Vahn Tm. 1884

(biv. Lt . ) Ni lb. 4°/„ . . »6'2U 9? 2c

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ ung. Guldrente per Kasse . N 0 ' « o > i i ' -
4°/s, betto per Ultimo 110'80l 11 —
4"/n unssar. Rente in Kronen-

währ. stfr. per Nasse . . 92 8b 93-Ol
4"/„ beito per Ultimo 92 «b 93 " l
b>/,"/„ bettn per Kasse 82 Sb «2'8i
Ungar, Hrämien.Nnl. i l 100 sl. l8 i jbu <«7b>

detto K k>0 sl i«»'5,s)<«7 bl
Thcih-Ncg. Lo!e 4"/„ , . . . I 4 2 2b l4«2 l
4"/» ungar, Vi l indei ' t l . -Obl ig, 93 0b 84-<>l
4"/a lroat. l i . slllv, Erbentl.-Olil, 93 b0 84'ü(

Andere öffentliche
Anlehen.

Bo«n, Lande«-Anl. ^diu.) 4"/„ 90'7b 91 7l
Vosn.-Hrrceg, Eiscnb. -Landes-

Uniehen (div,' 4'/,"/^ . . 9 8 - 9 9 -
5"/„ Tonau Reg.-Anleihe 1878 10b-- — -
Wiener Verlehrs-Anl, . . 4°/« 9b 90 96 9(

dctto 1900 4«,, 9b >»a 96 9t
«nleben der Stadt Wien . . 101 b» >02 bc

detto (E. oder G.) 1874 120- - >2I -
detto (1894) 9370 94 ?(
dcttll <Gll«) v. I . 1898 . 9b-8b 96 8l
detto «tleltr.» v, 1.1900 95 9l> Ä6'9k
dettll ( Inv.-N.)V,I .1U02 9b 80 96 8c

Vbrsebau-Rnlchen verlosb. 4"/^ 96 ib 97 lk
Russische Etaatlanl. v. I . 1V0«

f. 100 Kr. p. K, . . b"/„ 9b b0 96'-
detto per Ultimo . . 5°/„ 9b'3b 95« !

Vulg, Ttaals-Hypothelar-Änl.
1832 <>"/» I211«!22'1«

Geld Ware

»u lg . «Ltaat« - Voldanleihe
1907 f. 100 Kr. , , 4","/<, 86 :b 87 7b

Pfandbriefe usw.
Bodcnlr.,allg.öst. i .50I .v l .4 ' ' /n 9b 20 9«'2U
B«hm. Hupolhelcnb. vcrl. 4°/„ 97 »o ss-üu
Zentral-Vo^,-Kreb.-Vl., österr.,

4b I , verl 4>/,",< , « « ' - — -
betto «5 I . vcrl. . . . 4"/« »7 2b 9f»2b

Kred.-Inst.. österr,, s.Nerl.-Unt.
u. ösfentl. Ard. Kat, ^ . 4"/« 9« 2b 97-2b

Landesb, b. Kön. Galizien und
Lodom. b?>/, I , rüclz. 4"/„ 92 8c, y4-so

Mähr. Hnpothelenb. verl, 4»/„ 96 3C g? 30
N.-österr, Lanbes-Ht!p,-«nft.-!"/» 97 ' - 98'—

detto in l l . 2"/„ Pr. verl. 3>/,"/o 89 - - -
detlo K,-Ech»ldich. verl. »>/,"/<> 8 9 - 90-—
detto verl 4"/° 9«'?b 97-7b

^sterr.-nngar. Van! 50 Jahre
verl. 4"/n ö. W 98 35 99-35

bctt« 4"/n Kr 9<»'8U »u 8«
Lpar l . , Erste ö f t . . « 0 I . verl. 4",, 99-— - —

Eifenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

Österr. Nordwestb. 20« sl. T. . 108 50 in4-b0
Staatsbahn <nu Fr 403- 4"b-—
Lüdbalin b 3"/„ Iän i i c r - I i i l i '

500 Fr. (per St.) . . . 2?b'2b 277 2b
Nübbahn k b°/<, ̂ 00 sl. S. 0. V ^2,-10 122 10

Diverse Lose.
sserzinlliche fosl.

3°/« Bodenlredit-Lose <tm. 1880 271- - 277 —
dettll l tm. 188S 3«6-b» 272 bo

5"/n Loiiau Nsssül-Lose 100 fl übü'be !iS2'b0
Serb. Pram.-Anl, p, 100 ssr. 2"/„ :o2'bö ,08-50

Mnollzin«l<cht l»st.

V»dap,-Äasilila sTombau)5 f l , i9 90 21-9ü
kreditlose 100 fl <?4 - - 484>-
C!ary-i!»ic 4«> f l , K M . . . . ' 4 8 - - 1 b 8 -
Oscner Lose 40 f l 19b-— 20b--
Palfsy-L°!c 40 f l . K M . . . . 194-- 2 0 4 -
Rotcn Nreuz, üst. Ges. v. 10 f l , 49'bU ̂ 3^,0
Roten Kreuz, »ng. Ges. u. 5 sl, 26'2b 26-25
Nubolf-Lose 10 fl « « ' - 72 - -
Salm-Lose 40 f l , K M . , . 230- 240 -
Tür l . E.-B, Änl, 'Präm.-0bIlg.

40« Fr. per Ksssc . . . I83'b0 ,»2bb
detto per Medio . . . 184»— i « b ' -

«elb Ware

Wiener Komm.-Lose «. I . 1874 4 9 2 - b02 —
Vew.'Sä,. b. 3"/«Präm,.Schuld

d. «obenlr.-«nst, <tm, 1888 7 2 - - ?«-—

Altien.
frau»pl>il»Zln!lln»!,mnn8ln.

«»ssig-lcvliyer Eüenb. 500 f l . 2402- 241b -
«ölmülcke 'Xorbliahü 15N sl, 404-50 406-—
Buschliehraber (tisl, 5,00 f l , K M , 28«b —,L8' /b ' -

detto süt, l̂ li 200 <!. per Ult, 106b — 1070 ' -
Tonau - Tampsschifsahit«! - Ges.,

1.. l. l . v l iv . , Ü00 f l . K M »96-— 1000 —
Dux Vobenbachcr E.V. ' lUN Kr, bbl-50 bb,".'-
Fer'dinands-Nurdb. 1000 f l , K M , 508b'- b i o a -
ttascha» -Obcrbcrgcr Eisenbnh»

20<>s!.T 3 b 9 - 361- -
Lemb, - Lzcrn,- ^assy ltilenbahn-

Gesellschaft. 200 f l . S, , , b«3— b«4--
«loud, öst., Trieft, 500 sl., K M . 3s9'— 4 0 3 -
Österr, slurdwestbaln, 200 f l , S, 4b2 — 454b0

betto ( l i l . I l ) 200 f l , T . p, Ult, 4bi- - 4b4>-
Prna-Tü^rOiseül,, 1(>0sl,abnst, 222 ' - 223'50
2laali>sisc!ib. 200 f l . S. per Ult. «90 5>) 6!», 50
Siidbah» ^00 f l , Silber per Ult . 108— 10850
SübiiorddelNschc Berbinbungsb.

200 sl, K M 402 b0 403 —
Transport Gel., intern,. U.-V.

200 k r — — UN —
Ungar. Wcstbahn (Raab-Vraz)

200 f l . S 404'— 408--
N r . Lollllb.-Altien-Ofs. 2<>o f l , 220 — 230'—

Vanlen.
»Niglo-Österr. Vanl , 120 f l . . 2 9 4 - - 29b —
Paiiluer,'!!!, Wiener ver Kasse - '— —'^

detto per Ultimo b«2'40 b2<40
!l<°dcnlr, Anst. öst,, 300 Kr. . >0S1'— iN64b«
^c»!r, Vob.-Kredbl, öst. 200f l . b80'— b34'—
,Nrcbita>lstal! siil Handel und

Gewerbe, 160 f l . , per Kasse - - — —-—
detiu per Ultimo «28 10 629 in

ttreditbanl. uug. allg.. 20» f l . 789b0 740 bo
Dcpositenbanl. all«., 200 sl. , 4 b b ' - 4 b 6 -
«tilumpte - Gesellschaft, nieder-

österr,, 400 Kr b80— b82 —
Giro- u. kasseittierein, Wiener,

200 fl 4 b b ' - 4b7--
HUpottielelibanl, öst. 2N«Kr, b"/n 287'— 2 8 9 ' -
Lündcrbanl, üsterr., 200 f l , , per

Kasse -'— - > -
betto per Ultimo 434U0 43ü'9o

„ M e r l u r " , WcchIelN!lh,.Ulticn.
Gesellschaft, 2»n f l . . , . s>92'- b9ü'—

Östrrr, .inissar. Nanl 1400 Kr. 1738'— 1748-

Held Wavc

llnionbant 20» fl 54) üN b41 .°>0
llnionbant, böhmische I0N f l . , 2 4 5 - 246'—
Verlelilsbanl, allg 14« l l , , 8 8 2 - 83b —

Inl>uNlie»Unternl!!«nngtn.
^lliigcirllsch,. allg, öst,, ,«0 f l . , » 2 - 136 —
i<n!zcr,Nul!lr!!bergb,.Ges, 100sl. 706'^ 710'—
It!Icnbal,!wcrlehr«.Ni!staIt. öst.,

100 Ü 3 9 3 - 896 —
Itisenbalimu Leihl,., erste, loosl, 2 0 0 - 2li! 50
,,<tlbem>il>l", Pnpi^f . n. <j,.W.

100 fl 192 — 194 -
Llel l r -Me! . allg, österr, 2<»0fl. 398— 400 —
lilcl lr.Grjclüch,, intern. 200 f l . b63 — bük'—
ltleltr. Wllellsch,. Wr. in Liq», 22» — '^23'—
Hirtenbcrsser Pa t r - , Zündh. u.

M c l - ^ l l b r i l 4<»N Nr. . . 9: !? ' - 94l —
Liesiügcr Vrauerr! I0N f l . . . 24b — 249 —
Montan-ftlsf., öst, alpine 100 sl. 670 b« 6?> dt>
„Pold i -Hüt lc" , Ticgclguhstahl-

F . .Ä .G . 200 f l 428— 427 —
PragerEisen-Industrie^esellsch.

200 fl ^«8«>—^g9f,._
:!iima- Miirann - Lalgo-Iarjaner

liücnw, 100 fl ü',6 i b f,b? 2d>
Salg o-Tarj. Eieinlohlcn 10« f l . b66— 570 —
..Schlüglmühl", Paplcrf.,200fl, ü00'— 804' -
..Lchudnic'a", «,-G, f. Petrol,-

Industrie, 500 Kr, . . . 462— 46»—
..Slelnrrmühl",Papiers,u.V.G. 4 3 0 ' - 44c-—
Irisai ler Kuhle»w,.O, 70 f l . , 2 « « ' - 266 —
T ü l l . Tabaliegie-Oes. 20l> Fr.

per Kasse , - ^ — —
betto per Ultimo . , , 39b— 836 —

Wafsenf, Wef . öslcrr,, 100 f l , . b28 — b32>-
Wr. Vaugefrllschast, !00 sl. . , 140— 142' —
Aieiirrbslgr Ziegels,-Ält.'Ges. 706 - 716 —

Devisen.
Kurz« Klchlku und jchtck».

Amsterdam 198 20 19845
TellÜchr Äanlvläye , . . . ,17 32' ,17'b2»
Italienijche Banlplähe . . , 9t>'2b 9b 40
London 239 35 233 «b
Paris Sb,b 9b80
St. Peterlburg 2b1 b» 2b2 2b
Zurich »üd Basel 9b'2b 9b'40

Valuten.
Lulaleü 1186 ii'41
i>0 Franlen-Stülle 1»U6 19 0»
2<'.Marl-3tÜcle 23'48 23'bi
Deutsche üieichsbanlnoten , , 117 30 K7b0
Italienische Valilnolen , . . 9b 30 9545-
Nubel-Nule» 2 'b i ' " j 2 5 2 "

I .on Re„teu,?S-nd^fe?pSruÄte„, AlU.en, I •»- «• M a ^ e ^ , Privat-DepotS (Safo-Deposits)

Losen eio., OevUen nnd Vnlntrn. ,ji B a n k - MZXd. T7v7~ecla.slerg-escl3.a5t I '»'•»•t«1 • 5- S • » • • » T7"«r_ac ii l VL a a a.*r Part«l .
Los-Versicherung. (M) l , a i b » c h , 8 ir l»j»rif i i««e. Verzinsung von Bareinlagen Im Konto-Korrent und auf Giro-Konto.


